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Wettbewerb zur Erweiterung des Regionalspitals Mendrisio: Das Siegerprojekt von Michele Gaggini aus Mendrisio wurde den Vorstellungen
der Auslober am besten gerecht. Visualisierung Studio d'Architettura Gaggini.

Erweiterung Spital Beata Vergine,
Mendrisio
Zweistufiges, offenes Verfahren
Auslober
Ente Ospedaliero Cantonale, Ospedale
Regionale di Mendrisio Beata Vergine
Fachpreisrichter
Mario Ferrari (Jurypräsident), Mitka
Fontana, Marie-Claude Bétrix,
Raffaele Cavadini, Vincent Mangeat,
Attilio Panzeri, Claudio Pellegrini
Preisträger
1. Rang: Studio Gaggini, Lugano
2. Rang: Ipostudio architetti, Firenze
3. Rang: Mario Botta, Mendrisio
4. Rang: Itten + Brechbühl, Lugano
5. Rang: studio d'arch. Aguiar, Mendrisio
6. Rang: Aurelio Galfetti, Massagno
7. Rang: Remo Leuzinger, Lugano
8. Rang: Ferruccio Robbiani, Mendrisio
Koordination
Piero Conconi

Erweiterung Accademia di architettura,
Mendrisio
Zweistufiges Verfahren mit Präselektion
Auslober
Université della Svizzera Italiana,
Accademia di architettura
Fachpreisrichter
Marc Collomb (Jurypräsident), Walter
Angonese, Aurelio Galfetti, Marianne
Burkhalter, Pia Durisch, Carmine Navarra
Preisträger
1. Rang: Buchner Bründler, Basel
2. Rang: Giorgio Santagostino, Monica
Margarido, Otto Krausbeck, Milano
3. Rang: Baserga Mozzetti, Lugano
4. Rang: E2A, Zürich
5. Rang: José Maria Sanchez Garcia, Madrid
Koordination
Enrico Sassi

Raum schaffen und
Abstand halten

Zwei öffentliche Wettbe-
werbe in Mendrisio

An der Via Alfonso Turconi in Men-
drisio reihen sich bedeutende histo-
rische Bauten auf. Talseits der .ßzTzzzo

7«ra7»z', ein ehemaliges, von Luigi
Fontana erbautes Spitalgebäude aus
der Mitte des 19. Jahrhunderts, das

heute von der Accademia di architet-

tura genutzt wird; direkt angrenzend
das heutige Regionalspital Beata Ver-

gine von Claudio Pellegrini, das 1991

fertiggestellt wurde. Hangseits liegt
die Vz7/zz ArgzTzrz'razz von Antonio
Croci mit ihrem wunderbaren Park
und dem /Wazzo Gzwzzm? von Amr
Soliman und PatrikZurkirchen, beide

gehören ebenfalls zur Accademia.
Alle Gebäude sind Solitäre, die durch
parkartige Vorzonen von der Strasse

abgerückt sind. Beide Institutionen,
die Accademia wie auch das Spital,
leiden unter Platznot. Sie kann in-
nerhalb der bestehenden Strukturen
nicht befriedigt werden, zumal die

geplante Überdachung des Innenhofs
des /Wäzzo 7«ra?»z aus denkmalpfle-
gerischen Gründen abgelehnt wurde.

Diese Ausgangslage öffnete den

Weg für zwei fast gleichzeitig ausge-
schriebene Wettbewerbsverfahren.
Während das Spital Beata Vergine
auf einen zweistufigen Projektwett-
bewerb setzte, wählte die Accademia
einen Projektwettbewerb mit einer
vorgeschalteten Präqualifikation.

Tessiner Eigenheiten
So weit so gut, wären da nicht

typische Tessiner Eigenheiten, die das

Bild trüben. Zum einen würde man
denken, dass bei direkt angrenzenden
Wettbewerbsperimetern eine überge-
ordnete Planung oder ein zumindest
koordiniertes Vorgehen angestrebt
werden. Zum anderen entsteht an
der Schnittstelle der beiden Grund-
stücke das z/e//hrc/?zfe««ra:, ein
Architekturmuseum und Veranstal-

tungsraum als Rundbau von Mario
Botta. Es ist erst im Entstehen begrif-
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2. Rang: Ipostudio Architetti, FlorenzSpital Beata Vergine, 1. Rang: Studio Gaggini, Mendrisio

3. Rang: Mario Botta Architetto, Mendrisio Nicht rangiert: Colombo + Casiraghi Architetti, Lugano

Accademia, 1. Rang: Buchner Bründler Architekten, Basel

Ankauf: De Vylder Vinck Taillieu, Eric Lapierre, Atelier Nido, Ludens3. Rang: Baserga Mozzetti Architetti, Muralto

2. Rang: GSMM Architetti und Otto Krausbeck, Milano und Salorino

fen, aber aufbeiden Wettbewerbsmo-
dellen präsent und hat das Ergebnis
beider Wettbewerbe entscheidend
konditioniert.

Betrachtet man das Wettbe-
werbsresultat der Erweiterung des

Spitals fällt auf, dass sechs von acht

Beiträgen und die ersten fünf Preise

die gleiche Situationslösung aufwei-

sen. Das ist ungewöhnlich bei einer
städtebaulichen Ausgangslage, die in
der ersten Stufe eine Vielzahl unter-
schiedlicher Lösungen hervor-
brachte. Offensichtlich war sich die

Jury bereits nach der ersten Runde

einig, dass der städtische Raum auf
der Südseite mit einem an der Ecke
des Hauptbaus ansetzenden Flügel
geschlossen werden soll. Sämtliche
Alternativen schafften es entweder
nicht in die zweite Runde, oder sie

belegen die hinteren Ränge im Klas-

semenr. Schade - einige städtebauli-
che Strategien hätten es verdient, in
der Weiterbearbeitung vertieft zu
werden. So gab es Projekte, die es

wagten, den 80 Meter tiefen Vorraum

zur Strasse zu bespielen, sei es mit
einem parallel zur Hauptfassade ste-
henden und von der Erde abgehoben
Baukörper (Aurelio Galfetti u.a.), sei

es mit einem freistehenden Solitär
(Durisch Nolli u. a.), der den Dialog
mit dem Rundbau Bottas aufnehmen
könnte. Vielversprechend auch der
Ansatz, die Schnittstelle zwischen

Spital und z/e/ZarfÄztetf«« mit
einem präzis gesetzten Volumen zu
verdichten (Colombo + Casiraghi),
zumal die unbefriedigende Stelle der

Anlieferung von der via Bolzani her
besser gelöst werden könnte. Ob ein

Flügelbau den komplexen funktiona-
len Anforderungen einer Spitalerwei-

terung am besten gerecht wird, sei

ebenfalls in Frage gestellt.

Differenzierter Ausdruck
Bei näherer Betrachtung weisen

die ersten fünf Preisträger trotz au-
genfälliger Gemeinsamkeit in der
städtebaulichen Haltung wesentliche
Unterschiede in der Volumetrie und
dem architektonischen Ausdruck
auf. Der mit dem ersten Preis ausge-
zeichnete Beitrag von Michele Gag-

gini aus Lugano leitet mit einem
dreigeschossigen Bau zur südlich
angrenzenden kleinmassstäblichen
Bebauung über. Mit einem eingezo-

genen Portico wird der Freiraum ge-
rahmt, wobei der Anschluss des Flü-
gels an den symmetrisch aufgebau-
ten Hauptbau aus kompositorischen
Gründen fragwürdig bleibt.
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Der zweite Preis stammt von Ipostu-
dio aus Florenz. Der Winkelbau ist
fünfgeschossig wie der Hauptbau
ausgebildet und lässt damit jede Hier-
archie vermissen. Das gepresste, of-
fene Erdgeschoss mit expressiver
Tragstruktur kann die schwere Bau-

masse kaum kompensieren.
Mario Botta gewinnt den drit-

ten Preis. Kaum zu verkennen, baut
der Anbau des Spitals ein Gegen-
über zu seinem Tczzzro z/c//' zzrc/zzVcZ-

Zwzz auf. Und gleichzeitig bleibt
nicht verborgen: Botta weiss, dass

eine Fuge das Anbauen erleichtert,
er formuliert routiniert das Ende
des Flügels aus.

Basler Glück
Der städtebauliche Spielraum

war bei der Erweiterung der Acca-
demia stärker eingeschränkt. Im
Rücken des Pä/äzäo 7zzrc0«z und
zwischen der Câz'ôzz z/cz Gs^zzccz'zzz

und dem TzvzZro z/c//'zzrc/?z>c«zznz

musste ein Raumprogramm für
Ateliers und Materialwerkstatt und
-depots untergebracht werden.
Dies gelang den Baslern Buchner
Bründler am überzeugendsten. Das

mit dem ersten Preis ausgezeichnete
Projekt drückt das zweigeschossige
Volumen in den Boden und bildet
einen durchgehenden Sockel, der
die umliegenden Körper zusam-
menbindet. Das zweitrangierte Pro-

jekt von Santagostino, Margarido
und Krausbeck, wie auch der dritte
Rang von Baserga Mozzetti reagie-
ren ähnlich. Der Unterschied liegt
im Wesentlichen in der Belichtung
des grossen Zeichensaals. Während
Buchner Bründler mit skulptura-
len, gut proportionierten Shedob-
lichtem ein harmonisches Gleich-
gewicht der Körper aufbauen, ope-
rieren Santagostino, Margarido und
Krausbeck mit einem seitlich zur
Kirche hin eingefügten Lichtschlitz.
Barserga Mozzetti lassen das von
zwei Stützen getragene Dach des

Zeichensaales über dem Sockel
schweben und führen das Tageslicht
durch den seitlich entstandenen
Zwischenraum. Die weiteren Preis-

träger und die nichtrangierten Pro-

jekte der zwanzig Teilnehmer arbei-

ten mehrheitlich mit unterschied-
lieh geformten Baukörpern. Dies in
der Absicht, dem bestehenden Ge-
bäudeensemble ein weiteres Volu-
men hinzuzufügen und ein neues
Gleichgewicht der Körper zu erzie-
len. Dies gelingt mehr oder weniger
überzeugend. Letztlich hatte keines

dieser Projekte eine Chance — die

Protagonisten hatten den Raum be-

reits besetzt.

Buchner Bründler haben diese

Konstellation am besten erkannt
und sensibel reagiert. Das Projekt ist
nicht nur äusserst präzis in den Kon-
text eingefügt, es ist auch bis in die

Detaillierung und Materialisierung
stimmungsvoll umgesetzt. Das Pro-

jekt trifft die Atmosphäre des Ate-
liers einer Architekturschule genau,
nimmt sich gegenüber den angren-
zenden Bauten diskret zurück und
leistet einen wesentlichen Beitrag,
um die Einzelbauten unterschied-
liehen Charakters zu einem Gesamt-
ensemble zusammenzufügen.

Unerkannte Ausstandsgründe
Die Qualität der Beiträge des

Wettbewerbs für die Erweiterung
der Accdz/czwz'zz 2/2 z2Tc/?z'rctt"zzra: ist be-

deutend höher als diejenige der Er-

Weiterung des Spitals Aczzta

Es mag sich bestätigen, dass das

Präqualifikationsverfahren zu einem
besseren Teilnehmerfeld führt. An-
dererseits haben viele renommierte
Architekten die erste Runde des

Verfahrens zur Spitalerweiterung
trotz vielversprechender Projekte
nicht überstanden - leider. Aller-
dings war auch die Präqualifikation
nicht über alle Zweifel erhaben.
Etwa ein Drittel der Teilnehmer hat
ein Arbeitsverhältnis mit dem Aus-
lober, obwohl die Befangenheits-
und Ausstandsgründe gemäss Weg-
leitung SIA142/143 im Wettbewerbs-

programm ausdrücklich erwähnt
wurden.

Gesamthaft bleibt ein zwiespäl-
tiger Eindruck. Ein überzeugendes
Projekt für die Erweiterung der Ac-
czzz/cwzV z/z' zzrc/zzVcffzzr» steht einem
städtebaulich fragwürdigen Beitrag
für die Erweiterung des Spitals .BczZZa

Vcrgzzzc gegenüber. Beide Projekte
reagieren auf die Präsenz des 7czzzto

z/<?//zZzr/>z2"crrzzrzZ, das eine duckt sich

elegant, das andere nimmt möglichst
grossen Abstand. — Ac/zx W£örtcz«

Gern gesehen...
Klassisches Design im Schalterformat

Türsprechen auf die klassische Art - mit den Innensprech-

stellen der Serie «TC40/Classic» steht eine weitere Variante

bereit, um entsprechende Designwünsche zu erfüllen.

Die Sprechstellen sind in den Farben schwarz oder weiss,

glänzend erhältlich.
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